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Zur Militärfrage. 
(Schluß.) 

Für einen Krieg, wie der Deutſch⸗Daͤniſche. 
der vom lebenden Heere nur die Mobilmachung 
eines Theils desſelben erforderte, konnte der 
Ausfall, bei jedem Bataillone 200 Mann, im⸗ 
merhin dadurch ausgeglichen werden, daß man 
tinige Regimenter mebr dazu verwendete; nimmt 
man aber an, daß für einen bevorſtehenden 
großen Krieg das ganze flehrnde Hrer mobil 
wird, fo ift das Manquement nicht anders zu 
erſetzen, als daß man zur Heranziehung von 
Landwehrmannſchaflen für Complettirung der 
Linien Regimenter greifen müßte, und dann 
ungeachtet der fall doppelten Regimenterzahl 
immer keine ſolche Heeresmacht erreicht werden 
würde, wie vor der Reorgantſation, durch ge⸗ 
meinſchafeliche Aufbietung von Linie und Land⸗ 
wehr. Schon dies iſt ein Fingerzeug, datz man 
die Landwehr nicht entbehren kann und nicht 
ſallen laſſen darf. Was nun den zweiten Punkt 
anbelangt, „Aufrechthaltung dreijähriger Dienfte 
zeit bei der Fabue“, fo bat der in neueſter Zeit 
hegreich gefuͤbrie Feldzug zur Genüge darge⸗ 
than, daß, da die Reęeimenter nur in ihren 
eingezogenen Reſerven 3 Jahre gediente Leutt 

alten, doch ebenſo der andere und größere Theil, 
ach nicht 3 Jabre bei der Fahne gedient har 
ander Mannſchaft beſtehend, in feinen Leiſtun⸗ 
1 für glückliche Durchtührung des Feldzuges 
3 keiner Wriſe zum Nachtheil geweſen iſt. 
Zieſern mithin glorreiche Thatſachen den Bes 
weiß, daß eine Zjabrige Friedensdienſtzeit im 
wenden Heere nicht erforderlich iſt, um tüdhs 
40 fur den Ernſtgebrauch zu fein, fo kann 
a jede fernere Diskufiion über nothwendige 
Alabrige Dienſtzeit von ſelbſt, als eine gänzlich 
nutzloſe, fortfallen. 

gun man nun auch annehmen, daß den 
ger 98 Frieden zurückgeführt zu ſeben allſeiti⸗ 
900 Sa iſt, der, was die Regierung betrifft, 
0 a Acußerungen des Miniſterpraͤſidenten 
promiſfe tanie, durch Hinteiſung auf Kom⸗ 
der den ch kund giebt, ſo iſt ein Kompromiß, 
Geſetzen af angeführten nothwendigen 3 
volle Geht «T unjere künftige Heeresgeſtaltung 
als Hinder ſicdert, doch ſchwer denkbar, weil 
der er ME dafür dit Regierung gleich bei 
A u Aufſſtellung ihres Reorganiſations⸗ 
4 gegenüber der Forderung von 2jähri⸗ 
Erllärun tei, vorweg durch die entſchiedenfte 
gehen ug, von Sjäbriger Dienſtzeit nicht ab⸗ 
0 > fonnen, einen Trumpf ausgefpielt 
ninifer von dem Augenblicke an, wo der Kriegs. 
lee ‚tm Abgeortneienhattie erklärte, „es fei 
1 eitel Wind“, was über die Roon'ſche 


* 

0 deid dalſation geſagt werde, er babe keinen 
Krone t ober fie ſei nicht von ihm, — die 
W umehr in die Lage brachte, für den 
organiſati anentarifchen Kampf um die Re⸗ 
und zu dan eden Miniſter, zu unterſtützen 
echt Fefe en. Der Kampf mußte nun feine 
nunmehr 1 Geſtalt annehmen, da das, was 
. eee zur Geltung gebracht 
allen umſta ir Mone anging, die doch unter 
um n anden unangefochten bleiben mußte, 
HR, ach durchgeführten parlamentariſchen Kampf 


le mach 2 Her Sache, ihre Entſchluſſe frei 


nach eigenem Ermeſſen ſeſthalten oder modifici⸗ 
ren zu können. Jede Verhandlung in dieſer 
Sache wurde hinfort aber auch dem Abgeord— 
netenhauſe unendlich erſchwert, oft unmöglich 
gemacht, weshalb es ſich auf den Standpunkt 
der Ablehnungen ſtellen und der Regierung 
allein die Initiative für Verſtändigung laſſen 
mußte. Giebt nun auch der deutſch däniſche 
Krieg zur Erledigung des innern Konflikts 
durch die Beweisfuͤhrung, daß von einer drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit abgeſehen werden kann, für 
die Regierung eine vortreffliche Handhabe da⸗ 
für, iſt man dennoch wohl zu der Anſicht bes 
rechtigt, die von Haufe aus mit Entſchieden⸗ 
beit ausgeſprochene Anſicht, von dreijähriger 
Dienſtzeit nicht abgehen zu konnen, bilde das 
einzige und alleinige Hemmniß für eine Ver⸗ 
ſtändigung. 

Kann jenes Hemmniß, jene Klippe für 
Verſtändigung durch Kompromiſſe umſchifft wer⸗ 
den? Nimmer! 

Geſetzt den Fall, von den drei im Ein⸗ 
gang als unerläßlich zur Klarſtellung der Mili⸗ 
tärfrage hingeſtellten Geſetzen: 1) Rekrutirungs⸗ 
Geſetz, 2) Geſetz über zweijäbrige Dienſtzeit, 
3) Geſetz über die Stärke des ſtehenden Frie⸗ 
densheeres wäre die Regierung dahin zu einem 
Kompromiß geneigt, das Geſetz ad 1 und ad 3 
zu genehmigen, dem ad 2 die Sanction zu ver: 
weigern, fo würde ſich die Sachlage folgender⸗ 
maßen geſtalten: 

Es werden ſeit den letzten Jabren einge⸗ 
ſtellt alljährlich 63,000 Heerespflichtige. Hier⸗ 
nach muß ſich die Heeresſtärke ſtellen, zwei 
Jahre Dienſtzeit vorausgefetzt: 

263,000 126,000 Mann. 
Dazu Berufs ⸗Soldaten, Un- 
ttroffiziere und Kapitulanten 30,000 + 


156,000 Mann. 
Dreijaͤhrige Dienſtzeit vorausgeſetzt: 
363,000 189,000 Mann, 
Dazu Berufs-Eoldaten, Un- f 
teroffiziere und Kapitulanten 30,000 


Friedensſtärke 219,000 Mann. 

Würden nun die Geſetze ad 1 und ad 3 
dahin vereinbart: 

ad 1. Die alljäbrige Einſtellung geſchiebt 
mit 63,000 Wehrpflichtigen; ad 3. der Frie⸗ 
dens⸗Beſtand der Armee darf 156,000 Mann 
nicht überſteigen: fo iſt innerhalb dieſer beiden 
Geſetze eine Zjäbrige Dienſtzeit nicht durchführ⸗ 
bar, die Entlaſſung muß nach Ljäbriger Dienf- 
zeit eintreteu, ohne daß das Geſetz vom Zten 
Sepiember 1814, nach welchem alle Wehrpflich⸗ 
tigen zu einem Zjährigen Dienſt bei der Fahne 
verpflichtet ſind, aufgehoben und ohne daß ein 
beſonderts Geſetz über jährige Dienſtzeit er⸗ 
laſſen wird. Beides könnte dann mit Still— 
ſchweigen übergangen werden, da dit Regie⸗ 
rung fakliſch zur Entlaſſung nach 2jähriger 
Dienſtzeit ſchreiten müßte. 

Man könnte dies, und Viele werden fas 
gen, um nur zum Frieden zu gelangen, ſei es 
ja gleich, wenn dem Volk nur faktiſch feine 
Forderungen gewährt find; auf die Form Wit? 
ob durch beſondere Anerkennung eder geſetzli⸗ 
chen Ausſpruch über die Dienſtzeit von 2 Jah⸗ 
ten oder durch faktiſche Ausführung derſelben, 
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komme es nicht an; um ſo mehr, als auch in 
volkswirthſchaftlicher, wie rein finanzieller Be⸗ 
ziehung das ſeit Jabren vom Volk erſtrebte 
Reſultat: Verminderung der zugemutheten Mus 
litär.Laſten, erreicht wird. 

Eine derartige Erledigung, mit Löſung 
der Miiitärfrage, müßte als eine höchſt bes 
dauerliche und unglückſelige angeſehen werden 
und zwar aus nachfolgenden Gründen: 

1) Wozu ein Geſetz über Ziäbrige Dienſt⸗ 
zeit ſtehen laſſen, das im großen Ganzen zur 
praktiſchen Ausführung unbrauchbar, ja uns 
möglich geworden iſt? 

2) Wenn auch Jeder im Lande weiß, die 
Entlaſſung erfolgt nach zweijähriger Dienſtzeit, 
fo kann ſich doch Niemand dafür auf ein Ger 
ſetz ſtützen, fo ange das vom 3. September 
1814 in Bezug auf dreijährige Dienſtzeit ſte⸗ 
hen bleibt. f . 

3) Der Einzelne nicht die große Maſſe, 
bleibt der Willkur ausgeſetzt, wenn einzetne 
Vorgeſetzte oder Behörden erklären: die nötbige 
dienſtliche Ausbildung an ihm ſei durch den 
zweijährigen Dienſt noch nicht erreicht worden 
oder: das dienſtliche Intereſſe erfordere ſeine 
Zurückbehaltung dei der Fahne, da das Geſetz 
vom 3. September 1814 nicht außer Kraft 
geſetzt ſei. Wer die unglücklichen Einzelnen 
find, kann Niemand bei feinem Eintritt willen, 
es kann Niemand Arrangements für feine Zu⸗ 
kunft treffen, die einen nur zweijährigen Dienſt 
vorausſetzen, Jeder kann möͤglicherweiſe zu einem 
dreijäbrigen Dienſt gezwungen fein, wenn ſchon 
die größte Waͤhrſcheinlichkeit für nur zweijäh⸗ 
rigen Dienſt ſpricht. 

4) Werden durch Erſparniſſe innerhalb 
des feſtgeſctzten Militär-Budgets Geldmittel dis- 
ponibel 3. B. dadurch, daß man bei der In⸗ 
fanterie, bei einer ſaktiſchen Dienſtzeit von nur 
zwei Jaheen, die Entlaſſungen, wie die Praris 
langere Zeit ſtets geweſen iſt, unmittelbar nach 
den Herbſt⸗Mannövern, Ende Auguſt oder 
Mitte September, eintreten laßt und den Re 
kruten⸗Erſatz Mitte November einſtellt, mithin 
gegen den Etat 2— 2% Monat an Sold und 
Bekleidungskoſten erſpart, ſo können dieſe Geld» 
mittel benutzt werden, um bei einzelnen Trup⸗ 
pen⸗Gattungen, als Kavallerie, reutenden Ar 
tillerie, die dreijährige Dienſtzeit vurchzuſuhren, 
wozu ja ein nicht aufgehobenes Geſeb beeechtigt. 

5) Da von der Dienſtdauer bei der Fahne 


die Etats oder Koupfzahl der Truppe abhängig 


wird, fo laſſen sich die Etätskoſten auch nue 
genau erfichtlich Aufſtellen. wenn die Stärktzabl 
eine definitive iſt. 

6) Aus Vorſtehendem ad 5 felgert ſich 
von ſelbſt, daß eine Rechnungs-Kontrole der 
Geſammtkoſten nur möglich iſt, wenn die Etats 
ſeſt ſind. 

Aus all dem zuſammen erhellt, daß Kom- 
peomiffe, die nicht vollſtandig der Geſctze ad, 
2 und 3 in ſich ſchließen, ganzlich unannehm⸗ 
bar find, da unbefriedigt gelaſſene und unbe⸗ 
hagliche Zuſtände für keinen Theil gehoben, 
ſondern durch geſetzlichen Adſchluß permament 
gemacht ſein wuͤrden. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. Achte Sitzung vom 
11. Februar. Fortſetzung.] Vor Verleſung der 
über den von Schulze⸗Faucher geſtellten An 
trag ſeitens der Staatsregierung gemachten 
Erklarung bringt der Handelsminiſter Graf v. 
Itzenplitz einen Geſetzentwurf, betreffend dit 
Abänderung zweier Paragraphen der Banks 
ordnung, ein. Die Geſchaͤfte der preußiſchen 
Bank haben ſich im Laufe der Jahre außer⸗ 
ordentlich ausgedehnt. Ich darf in dieſer Be— 
ziehung nur eine Zahl nennen. Die frühere 
Bankordnung war auf eine Annahme von nur 
20 Millionen berechnet. Durch das ſpätere 
Geſetz aus den fünfziger Jahren wurde die 
Aufnahme von Einlagen und die Behandlung 
der Geſchäfte in dieſer Hinſcht freigegeben. 
Im Jabre 1864 hat die Anlage der Bank ge⸗ 
ſchwankt zwiſchen 106 und 131 Millionen, 
ohne daß irgend etwas an den unwandelba⸗ 
ren Prinzipien einer ſicheren Bebandlung der 
Bankgefchafte geändert wäre. Cs ſchien nun 
wunſchenswerth, die Ihätigfeit der Bank auch 
auf andere, als preußiſche Plätze, in Deutſch⸗ 
land auszudehnen. Es iſt kein Paragraph in 
der Bank, Ordnung, der dies verbietet. Es geht 
aber aus der Faſſung des ganzen Ge⸗ 
ſetzes, namentlich aber aus den 88 2 und 5 
hervor, daß es zunächſt nur auf den preußt⸗ 
ſchen Staat berechnet iſt. Bevor in diefer 
Beziehung etwas geſchehen konnte, war es 
nöthig, die eigene Vertretung der Bank zu 
bören, den Eentralausſchuß und die Generals 
Verſammlung der Meiſtbetheiligten. Beide 
Körperſchaften haben ſich einſtimmig und ich 
darf ſagen mit Applaus für die beabſichtigte 
Maßregel erklaͤrt. Ich bitte das Haus, moͤg⸗ 
lichſt bald dem Geſetzentwurf die Zuffimmung 
zu ertheilen, damit ich recht bald die nöthigen 
weiteren Schritte thun fans. 

Abgeordneter Reickenheim beantragt, das 

Haus möge bei der Dringlichkeit der Angele- 
genheit ſofort in die Schlußberathung über den 
Gegenſtand cintreten. 
„Alg. v. Rönne: Wozu haben wir Fach⸗ 
kommiſſionen, wenn bei jeder Vorlage eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion erwählt werden foll. Die 
Dringlichkeit iſt kein Grund, wir haben bewies 
ſen, daß wir in der Handels⸗Kommiſſion unſere 
Arbeiten beſchleunigen können. 

Abg. v. d. Heydt unterſtützt den Antrag 
des Abg. Reichenheim; der Präſident Grabow 
dagegen für den Weg, welchen der Handels 
Miniſter vorgeſchlagen. Nachdem der Praſident 
bemerkt, daß es bei der Dringlichkeit der Sa— 
che ſich jedenfalls empfeble, der mit Arbeit 
überbäuften Handels⸗Kommiſſion dieſe Arbeit 
abzunebmen, wird der Antrag des Abg. Rei⸗ 
chenbeim einſtimmig angenommen, worauf zum 
Referenten über den Geſetzeuntwuf der Abg. 
Reichenbeim und zum Corkeferenten der Abg. 
v. d. Heydt ernannt wird. Es erhält ferner 
vor der Tagesordnung das Wort: 

der Finanzminiſſer von Bodelſchwingh: 
Auf Grund Allerböchſter Ermächtigung bringe 
ich einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Auf. 
hebung der Steuer von dem im Lande erzeug⸗ 
ten Wein ein. Cs iſt bereits bei Gelegenheit 
der Handelsverträge genügend zur Sprache ge- 
kommen, daß der darin ſtipulirte Wegfall der 
Wein⸗Uebergangs⸗Zölle im Bereiche der Zoll, 
verein ſtaaten als Konſegenz mit ſich bringe, 
daß die jetzt beantragte Steutrauſbebung ein⸗ 
kreie. Ich debe nur noch hervor, daß nach 8 
2. des Geſetzentwurfs auch die ſchon in die 
Regiſter der Steuerbebörden in Soll geſtellten 
Beträge geſtricen werden. jo weit ſie nicht 
lis zum 1. Juli 1865 mirklich zur Hebung 
gelenat ſind. 

Von verſchiedenen Seiten wird der Mrs 


trag auf Schlußberathung auch für dieſe Vor⸗ 
sage geſtellt, dagegen vom Abg. Graf Schwe. 
rim im Intereſſe der gründlichen Prüfung und 
rom Abg. Virczow mit Mückſiebt Darauf, daß 
dieſe Verl. ge mit den Zollvereinsverträgen zus 
ſammen geriidigt werden muß und daher am 


| 


beſten und natürlichſten von den Fachkommiſ⸗ 
ſionen erledigt werden kann, welche jene Ber⸗ 
träge zu brarbriten haben, bekaͤmpft. — Der 
Antrag auf Schlußberathung wird augenom⸗ 
men. Der Präf. ernennt zum Referenten den 
Abg. Michaelis und zum Correferenten den Abg. 
Reichenſperger. 

Fur die beiden Vorlagen des Kriegs Mi⸗ 
niſters beſchließt das Haus, auf den Vorſchlag 
des Präſid., zwei beſondere Commiſſſonen von 
21, reſp. 14 Mitgliedern zu ernennen. 

Das Haus geht darauf zur Tagesord— 
nung über und genehmigt nach lurzem Refe— 
rat des Abg. Seuff, den Antrag der Kom— 
miſſion, der Verordnung vom 27. Januar 
1862, betreffend die durch die Einführung des 
Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches nos 
thig gewordene Ergänzung der Geſetze über die 
gerichtlichen Gebühren und Taxen, ſeine Zus 
ſtimmung zu ertheilen. 

Das Haus geht zum zweiten Theil der 
Tagesordnung, Berathung des Schulze- und 
Faucher'ſchen Antrages über Aufhebung des 8 
182 u. 183 der Gewerbeordnung über. 

Vom Abg. Twrſten und Genoſſen iſt ein 
Verbeſſerungsantrag eingegangen, welcher nur 
die 88 181, 182 u. 184 aufgeboben wiſſen 
will, weil S 183 ſchon durch die Verfaſſung 
aufgehoben ſei. 

Der Herr Miniſterpräſtdent legt ſchließ— 
lich einen Vertrag zwiſchen Preußen und Sab- 
ſen⸗Altenburg zur verfaſſangs mäßigen Zuſtim⸗ 


mung vor. Gr betrifft den Austauſch des un— 
ter diesſeitiger Hoheit liegenden Landortes Kö- 
nigshof gegen die diefeitigen Dörfer Wietzen 
und Großdorf. Der, Herr Miniſter empfiehlt, 
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion zu 
überweiſen. 

Schluß 3", Uhr. Nächſte Sitz.: Dienſtag 
10 Uhr. Tageserknung: Fortzſetzung der beus 
tigen Diskuſton. (Coalitions⸗Angelegenheit). 


Preußen. 

Berlin, 14, Jannar. In der heutigen 
Sitzung des ÜUgeordnetenbauſes wurde die Des 
baltt über die Arbeiter-Coalitions-Frage fort- 
ge): bt. 

Löwe vertheidigte den Antrag von Schul 
ze⸗Delisſch und ſagt, daß die Feudalpartei 
die Arbeiterfrage zu polititihen Zwecken aut 
beute. 

Reichenheim ſagt: In der Angelegenheit, 
betreffend die Weber zu Waldenburg, ſet der 
Name des Königs gemißbraucht, und durch 


die Deputation dem Konige lüugneriſche Bes 
richte überbracht worden. Bei dem Miniſter 
des Innern ſei die Deputation nicht vorgelaſ— 
ſen worden, Herr v. Bismarck babe ſie dem 
Könige vorgeführt. 

Der Sandeldiminifter, äußert: Daß der 
König Arme unterſtütze, erſcheine hier nicht 
wohl beſprochen werden zu durfen. Der naäch⸗ 
ſtens erſcheinende gedruckte Bericht uber die 
Waldenburg'ſche Angelegenheit werde Näheres 
ergeben. Die Regierung frage, ob es nicht 
erforderlich ſei, weiterzugehen, als der Com- 
miſſions » Antrag. Nach ſteſter Ueberzeugung 
ſolle die Commiſſion gründlich die Frage erle— 
digen und ſie nicht hinausſchieben. 

Der Ober⸗Commandirende der an der 
Grenze gegen Polen zuſammengezogen geweſenen 
Truppen, General v. Werder, iſt vor Kurzem, 
nachdem jener Auſtrag fein Ende erreicht, zur 
Dispoſilion geſtellt worden. Man erinnert ſi eb 
bei dieſer Gelegenheit daran, daß dieſer Geus— 
ral früher in dem Rufe ſtand, er Ibeile die 
Anſichten noch mancher Oberoffiziere der Armer 
gegen die Reorgauiſation, für die zweijährige 
Dienſtzeit und fur die Erhaltung und zeige— | 
mäße Fortbildung der Landwehr, namentlich 
ſollie er darin mit dem früberen Kriegs-Mi⸗ 
niſter v. Bonin und dem Furſten v. Hohenzol⸗ 
lern übereinſtimmen und keineswegs ein Gegner 
der ireuen Handhabung und vollen Durchfüh— | 
rang der beſchworenen Verfaſſung ſein. 


Italien. 


Turin. Die Wiederbeſetzung des erz⸗ 
biſchöflichen Sitzes zu Köln dürfte in dieſem 
Augendlicke ſo weit entſchieden ſein, daß weder 
Baudri noch Hohenlohe die frühere Ausſicht 
behielten. Der Biſchof von Mainz, v. Keueler 
iſt im Vatican ſehr gern geſehen und wird 
von hier aus bevorzugt. — Eine Zahl reicher 
Engländer ſoll Gelder zufammengeſchoſſen bar 
ben, um den Theil der Inſel Caprera, der Ga— 
ribaldi noch nicht gehört, anzukaufen und ibm 
damit ein Geſchenk zu machen, damit er in den 
Beſitz der ganzen Juſel komme. 


Frankreich. 


Paris. Katſerin Eugenie hat in Spa⸗ 
nien einen Prozeß verloren, der ſchon feit lans 
gen Jahren dauerte. Es handelte ſich um die 
Grafſchaft Miranda und um unermäßliche An: 
dereien, welche dazu gehören, und auf welche 
die franzoͤſiſche Kaiſerin als Tochter des Hau— 
ſes Montiſo und die Familie Malpiea Anſprü⸗ 
che erhoben. Der Oberſtaatsanwalt entſchied 
fuͤrzlich zu Gunſten der letzteren. 


Lokales und Provinzielles. 

[Theater.] „Eine Dame 
in Trauer“ von Ch. Birchpfeiffer. Die er⸗ 
fahrene und beliebte Schriftſiellerin hat auch 
in dieſem Stücke ihr Talent bewahrheitet, wit 
welchem fie die einzelnen Rollen effectvoll aus⸗ 
zuſtatten und zu einem unterhaltenden Ganzen 
zuſammenzufügen verſteht, das feine Wirkung 
nicht verfehlt. Dieſes in neueſter Zeit viel Auf⸗ 
ſehen erregende tragikomiſcht Charaktergemälde 
hat, wir müſſen es geſtehen, nicht das Inter⸗ 
eſſe der Zuſchauer erregt; ja, ein großer Theil 
des ohnehin nicht zahlreich vertretenen Publi- 
fund war jo laut, daß mehrere Ordnungsrufe 
nicht haben ausbleiben konnen. Nur mit der 
größten Mühe konnten wir den dankbaren 
Rollen der Sarah Valane (Frl. v. Horar) 
felgen, die in ihrer Darſtellungskunſt in ges 
wohnter Weile Aufmerkſamkeit erregte. Die 
naiven Bemerkungen ihrer Schweſter Betty 
(Frl. S. Gehrmann) und die kecken Ausdrücke 
des Will. Staunton (Hrn. Chriſtiany) haben 
das Publikum nur zeitweiſe ermuntert, wenn 
wir auch die mit großer Präciſton ausgeführte 
Rolle der Lady Widſan (Frl. Klein) nicht vers 
kennen durfen. Natürlich hat dieſe erſt in ih⸗ 
rer am Schluſſe der vierten Abtheilung „glück 
bringenden“ Partie Intereſſe erregt, denn durch 
den zarten, lammfrommen Vortrag der Miss 
tres Valane (Fr. Heineccius) harte man am 
13. d. das Theater faſt unbefriedigt verlaſſen 
müſſen. Nicht minder befriedigt wie durch das 
Lebensbild „Erziehung macht den Menſchen“ 
haben wir auch am 14. 7. Mts. durch ein 
Luſtſpiel deſſelben Verfaſſers „Ein Koͤnigreich 
für eine Frau“ das Theater verlaſſen. Ueber 
die Darſtellung nur fo viel, daß dieſes 
Luſtſpiel in den vitlen trefflichen Rollen beſtens 
ausgeführt wurde. In erſter Reibe haben ſich 
der freundliche Herr Petermann (Herr Meyer) 
und deſſen leichtfertiger Neffe, der Confuſions⸗ 
rath Mar Leichthin (Herr Sauer) ausgezeich⸗ 
net. Grilerer ſpielte in der beliebten humo⸗ 
riſtiſchen Weiſe, in welcher er deu Zuſchauern 
mebrere Beifallszeichen zu entlocken wußte. Sein 
Neffe, dem er bei Werbung um die Braut 
Clara freundlich zur Seite fand, fühlte ſich 
als — glücklicher Familienvater gar ſehr me— 
lancholiſch. Die Damen, Geſchwiſter Anna und 
Clara (Frl. S. Gehrmann und A. v. Hoxar) 
jeichneten ſich vorzüglich aus. Frau Roſenberg 


Inowraclaw. 


zeigte ſich ihrem Gemahle, dem Hru. bn 
Weſen; 


der Rolle gemäß als recht neckiſches 0 

Frl. Clara konnte ſich jedech in ihren Auftrag 
als Kanlippe zu erſcheinen, nicht recht hinein⸗ 
ſinden. Sie konnte ihrem Weſen nach nur 
freundlich fein und keinem der Wünſche Wider- 
ſpruch leiſten. — Dieſem Luſtſpiele folgte die 
Liederpoſſe „Verpſieſf:“ von Kaliſcb, deren In⸗ 
halt gelungen it und deren threattaliſche Aus 


führung nichts zu wünſchen übrig läst. Den 
Kalkulator Kinne gad Herr B. Meyer mit 
une und Gemüth und ſprach ſehr an. Sein 
Freund Lademann (Hr. Glabiſch) war in ſei⸗ 
ner Rolle als „Sonntagsjager“ ganz tüchtig. 
Ler wackere Muller Schnubbe (Hr. v. Horar) 
und deſſen Nichte Emilie (Frl. Kiunka) ver⸗ 
dienen für ihr munteres Spiel alle Anerkennung. 
Ill der That bot dieſe Poſſe ein ungemein lebhaf- 
tes, ergöhliches Vergnügen. Aechte Komik durch⸗ 
995 dieſelbe, eine Menge Spruͤchteufelchen des 
Witzes und der Laune zünden gewaltig, Tazu 
dikante, ſchlagende Couplets in gefälligem Vor⸗ 
trage, ſowie Humor in den Zeitbildern. Ja, 
Hhaarſträubend wäre es, wollten wir dem in 
ergotzlichem Zuſammenſpiel wirkenden Perſonale 
1 den verdienten Beifall zollen; haarſtraͤu⸗ 
dend wäre es aber nicht, konnten alle Schein⸗ 
lodte wie der Kalktulator Kinne beim Einſacken 


uit den Sitzen ſelber nachhelfen. Von dem 
zahlreich anweſenden Publikum konnte dies 
nücht unbemerkt bleiben. — Ueber die geſtrige 
zent; » Vorſtellung „Narciß“ berichten wir 
ſpäter. 8 
1 — Wie wir vernommen, findet Sonn— 
Wend. den 18. d. Mts. die Benefiz⸗ 


Oſtellung für Herrn und Fräulein 
h 'erandra v.Horar ſtatt. Gegeben wird: 
er Kunſtreiter oder Salon And Circus, 
dach dem vielgeleſenen Noman von Fried— 
Ih Gerſtäcker 
; n ſelbſt bearbeitet. Wir dürfen 
Pens dieſe Wahl als eine glückliche bezeich⸗ 
eee Friedrich Gerſtäcker iſt dem deutſchen 
E kum als geiſtreicher Roman „Schri't⸗ 
eien bekannt. Durch fein vielge⸗ 
Siehe Welk »der Kunſtreiter“ hat ſich 
(der 2 Gerſtäcker nun auch als dramati⸗ 
I a Hriftfteller verſucht. Sein Salon 
ia Re würde im Friedrich⸗Wilhelmſlädli⸗ 
LS ner; in Berlin zum Erſtenmale auf⸗ 
auf ein, ac inwiefern die Erwartungen des — 
fen rt des beliebten Gerſtäcker höchſt ger 
alle de Publikums erfüllt worden, iſt durch 
05 eee und Zeitſchriften ſo bekannt, daß 
N erſlüſſig ware, daruber noch ein Wort 
57 Aen. Gegenwärtig macht das Stück feinen 
x folgreichen Lauf über ſämmtliche deutſche 
en und wollen wir im Jutereſſe der bes 
a dien Benefizigenten hoffen, daß auch 
95 ein übecvolles Haus erzielt werden 
moge, wie es vor Kurzem in Bromberg der 
Gall war. 7 
A, Was Kgl. Keisgericht bierſelbſt hat 
Wiser 24. v. N. gegen den Diſtrikts⸗Kom⸗ 
a nee von hier, wegen Ver— 
x 8 5 0 8 ei 
Steabrie e N und Betruges einen 
si eh dtarion! Das den Valentin 
Ebelenten „geb. Wudzinska, Pagowski'ſchen 
wracland Bert, unter Nr. 85 P. zu Ino⸗ 
hende een gene, aus 2 Wohnhauſern beites 
Mn Wat ict, abyeicägt auf 350 Thl. ſoll 
ber Serichtöftete, Vorm. 1 Uhr. an ordent⸗ 
SNN le ſubhaſtir: werden. 
Bromberg ba Die königl. Regierung zu 
Weges 8 der Wahl des Aktuarius L. 
für bet ne Inowraclaw zum Bürgermeiſter 
e hieſigen Ort ihre Beſtätigung verjagt. 


— 


„Eine Redoute in B. 


* 


9 «„ 0 „„ 

Regi. 186 ſeit Wochen füllten die öffentlichen Blälter des 
aße dg Anzeigen und Beſprechungen über die 
ü welche am 12. d. Mis. in B ſtatt⸗ 
1 8 „, Fogramıme, wiſſenſchaflliche Abhandlun⸗ 
ee le n B's. auf den Rang einer Grobe 
Meder Tr Bedeutung und die Naturgeſchichle der 
Srhfarem en bun Masken. und Garderoben-Rerleihern 
3 We Ent Artikel in der When Zeitung, wo⸗ 
dur SR Bann wohlwollend eingeladen wurde, ſſch 
ere der höheren Stände, und deu dabei vor 
belt 5 F Glanz der Garderoben, von der Br- 
A ihren beſcheidenen Mitteln nicht abhalten zu 
m kn 2 * die Erwartungen aufs Höchſte zu jpun- 
de G — a. iellides Caruevalsfeſt, eine Vereinigung 
Wan — RL TE in den glänzenden Muslen- 
en 5 die eee die ſo ſelten gebotene Gelegenheit geben, 
10 8 deffeln der Mode, feinem eigenen Geſchmacke 
ln W 29 konnte ein Fremder Veſſeres thun, als ein 
maserbillet (ese, um wenigitens von einer Loge aus 
ieſe glänzende Vereinigung don Rang, Schönheik und 


„der Kunſtreiter“ vom 


Reichthum zu bewundern. Um 9½ Uhr, 1 ½ Stunden nach 
Beginn des Feſtes betraten wir die Räume des ju einen 
Saal verwandelten hübſchen Schauſpielhauſes, das eine 
blechſchmetlerude Muſik durchdröhnte, ausgeführt von 2 treff. 
lichen Muſikchören, die nur zuweilen ſich über das Takkmaaß 
nicht verfländigen konnten. Sämmiliche Logen füllte bereits 
ein elegantes Publikum, das angeſtreugt in den Saal hin. 
unterblickte auf leere Dielen, auf denen ſich höchſt verwundert 
über die allgemeine Aufmerkſamkeil — ein wirklicher m 
maskirter Pudel, offenbar höchſt ungemüthlich fühlte; nur im 
Hintergrunde an einem dunkeln Eingange unter der Gallerie, 
drängte ſich ein buntes Häuflein, dem Auſcheine nach Mas, 
keu, us ſa wärmt von einigen beſternten Feſtordnern, ſcheu 
zufammen — man verzeihe nur ein naheliegendes Bild, — 
wie eine Heerde Schafe, die das blendende Sonnenlicht aus 
der geöffneten Stallthür lockt, und doch wieder zurückſcheucht. 
Immer ranſchender ſchmettern die Weiſen des Orcheſters in 
den leeren Saal hinein, — auch der Pudel hat glücktich einen 


Ausweg gefunden, — immer lebhafter geſtikuliren die muth⸗ 


einſprechenden Feſtorduer gegen den dunkeln Eingang; endlich 
wagt es ein Paar. Tänzelnden Schritts avaneirt ein rotz 
und weiß geſtreifter Albe nier oder ahnlicher Heide, — jedoch 
nicht vom keinſten Waſſer, — bis in die Mitte des Saales. 
Hier aber ſtutzt er unter dein Feuer der von allen Seiten auf 
ihn gerichteten Operngläſer, bleibt, und ſich verlegen nach allen 
Seiten hin perbengend, stehen. Doch die Bahn iſt gebrochen, 
ein Dutzen? e onmmos, einige unvermeidliche Po innen mit 
rothen Confederatkas, einige unklaſſificirbare Poantaſiekoſtüme, 
die wie Heines Uhr hebraͤiſch zu verstehen ſcheinen dringen 
nach und die Redoute iſt un Gauge. Noch ein Domino in 
grün, noch einer in blau, — das wird einförmig, und die Külte in 
din ungeheizten Räumen wird immer eimpfindicher. Aber 
ſieh' da etwas Neues, ein Mülter mit einem wirklichen Eſel; 
— ollgemeine Auſmerkſamkeit — die Idee iſt originell. 
Meiſter Langohr ſchreitet höchſt geſittet zierlich mit dem 
Schwanze wedeind neben ſeinem Herru her, und fühlt ſich 
offenbar durch die allgemeine Aufmerkſamkeit ſehr geſchmei. 
chelt; nur daß ſein Herr ihm zuweilen durch einen ſanften 
Ruck am Zugel begreiflich machen muß, daß Damenbouquets 
nur zum Riechen aber nicht zum Eſſen find, Jett ordnen 
ſich die Paare zur Polonaiſe, der Eſel an der Seite feine 
Herrn miiten unter den Paaren. Da plötzlich, welch 
Schrecken ergreift die Menge! i Unordnung löſen ſich die 
künſtlich geſchlungenen Reihen. „alles rennet, rettet, flüchtet“ 
nur der Eſel ſchreitet unbeirrt don dem Getümmel ruhig 
weiter, unter dem zierlichen gehobenen Schwanzchen ein 
Confect ſtreuend, vor dem die Damen eilig ihre Garderoben 
in Sicherheit bringen. Die Red ute iſt wieder außer Gang 
und frierend narrt das Publikum wieder auf die leider 
nicht mehr leeren Dielen. Der Eſelkrerde- hat es nach der 
etwas zu weit gehenden Auffaſſung der Maskrufreihe t ſeiteus 
ſeines Schützlings für gur gefunden. ſich zu eukfernen. Deſto 
größer iſt die Aufregung vor dem dunkeln Eingauge unter 
der Gallerie. 
gallonirte Bediente dringen wiederholt vor, kehren aber ſo⸗ 
fort beim Aublicke des ihnen zugemuthezen Dieuſtes entrüſtet 
um, ein lauger Straßenbeſen ſteckt ſein ſtruppiges Haupt 
unter der Gallerie vor, um ſofort wieder zu verſchwinden, 
entführt von einer Hexe, die dieſes Attribut ihrer Masken 
garderobe eiligſt in Sicherheit bringt. Endlich erſcheint 
grinſend ein blaubek neter Packtrager, der höchlich erſreut 
uber ſein freies Ener zur vielbeiprochenen Redoute thnt 
was Rechtens iſt. lleber den Feſtzug und die arrangirten 
Maskenkanze will ich hiuwengehen. Die Ariſtrengungen des 
Feſt⸗Comices waren auerkenncuswerth, nur daß von Mas. 
fen ausgeführte Pas noch keine Grotesque Tänze ſind. die 
ein Baar Hundert Menſchen, die amüſirt ſein wellen, aber ſelber 
Nichis dazu thun, über das Gefühl der Kalte und des Hangers 
nicht hinwetzhelfen kounien. Die Vorrichtungen, um letzteren 
zu befriedigen, waren jedenfalls der ſchlecheſte Maskenſcherz 
den ein hochl bl. Comitee vorbereitet hatte. Der lockenden 
Aufſchrift „Speiſe⸗Saal“ folgend, gelangten wir erſt in einen 
kleinen Bodeuraum, unter Dach, in welchem man, die die ſchraͤg 
abfallende Decke bildenden Dachpfaunen nothdürftig mit 
einigen vorgehangten Feuſter⸗Rouleauxs verlleidet hatte. 
Die 3 kleinen Tiſche, die in dem Raume Plaß haken, waren 
malte ich vollſtändig beſetzt und wir wurden nach dem gro- 
ßen Speiſe⸗Saal gewieſen, und dort haben wir in der Nucht 
vom II. zun 12. F br. bei 16 Grad Kälte 'm Freien 
gepeiſt, d. h. in einem anf dem Hofe des Theaters von 
Brettern nothdürflig zuſammeugeſchlagenen Salon, durch 
deſſen unverkleidete Ritzen der Nordwind luſtig pfiff. Ich 
bedaure ſehr, daß ein Stück gefrorener Braten. Sauce, das 
ich zum Andenken mülnahm, ſich leider einer längeren Auf · 
bewahrung cutzog. Ein Klcinſtädter. 


Eingeſandt. 
Der Geſundheitszuſtaud 
in der Schule. 
(Schluß.) 

„Außer den ſchon oben erwähnten nach— 
theiligen Folgen, welche der Mangel der Rucke 
lehne verucſacht, lenkt noch Herr Dr. Gul⸗ 
laume auf einen andern Fehler der Schulbänk⸗ 


unſere Aufmerklamkeit, hin. Dieſelden ſind 
oft zu hoch. 
„Zum bequemen Sitzen eines Kindes iſt 


es erforderlich, daz daſſelbe ſeine Fuße auf 
dem Fußboden oder auf der Fusbank ſo ſlützen 
kane, daß die in Knie gebogenen Beine einen 
rechien Winkel bilden. Dies findet man ſel⸗ 
ten. Die Folge davon, daß der Tiſch zu hoch 
und zu weit von den Sitzbänken entfernt 
iſt, iſt die, daß der größte Theil der Kinder, 


Veſternte Fe ordner ſtürzen durcheinander, 


um ſich mit den Füßen auf der Fußbank ſtü⸗ 
zen zu können, bis an den Rand der Sitzbank 
ſelbſt rücken muß, oder daß die Füße ganz 
frei hängen muſſen. In beiden Faͤllen iſt der 
Druck auf die Blutgefäße der unteren 
Theile ſehr ſchädlich, und dieſer Druck erklart 
uns auch jenes von den Kindern ſo beliebte 
Schaukeln mit den Füßen, das aber gewoͤhn— 
lich dann entritt, wenn die Kinder von dem zu 
langen Sitzen in einer Haltung müde geworden.“ 

„Noch nachtheiliger iſt, nach der Anſicht 
des Verfaſſers, der Einfluß, der aus der un⸗ 
verhaͤltnißmätzigen Höhe der Tiſche entſpringt, 
auf die Kruͤmmung des Rüdenwirbels. 

„Bei weitem häufiger als wir es uns 
vorſtellen, kommt bei den Schülern die Erſchei⸗ 
nung des ungleichen Schulterblattes vor. Dieſe 
Ungleichheit iſt zwar gewöhnlich kaum bemerfs 
bar, jedoch lenken wir die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit der Eltern und der Lehrer, auf dieſe Kranf- 
heit, die man anfangs nicht bemerken kann, 
hin. Die Kinder nehmen auf dieſelbe keine 
Rückſicht, und beſonders wird ſie von den 
Madchen aus Eitelkeit ſo lange als möglich 
verborgen gehalten. Die Krümmung des Rüͤk⸗ 
kenwirbels erfolgt beſonders dann, wenn die 
Tiſche z. whoch find. 

Der Verfaſſer hat mitten im Tert treffli⸗ 
che Zeichnungen angebracht, welche das Ver— 
ſtaͤndni feiner Darſtellung ſehr erleichtern. 
Erwaͤhnenswerth iſt es noch, daß man unter 
350 Knaben bei 62 und unter 381 Mädchen 
bei 456 eine geringere oder großere Krüm— 
mung des Rückenwirbels konſtatirt hat. Daß 
man aber kein Vorurtheil aus den angeführ⸗ 
ten Zahlenangaben gegen die Schulen in Neuf⸗ 
chatel faſſe, fügen wir hinzu, daß erſtens der 
größte Theil der oben angeführten Krankgeits⸗ 
erſcheinungen ſo unbedeutend iſt, daß man ſie 
im erſten Augenblick nicht bemerken kann, zwei⸗ 
tens, daß fie nicht nur im Kanton Neuſchatel, 
ſondern überall in den Schulen zum Vorſchein 
kommen. 

Die Gewiſſenhafligkeit des Verfaſſers erſieht 
man auch daraus, daß er ſich nicht damit be⸗ 
anügt um das Uebel nachzuweiſen, ſondern, dag 
er ſich die Muͤhe giebt um dem Uebel abzu⸗ 
helfen. Nachdem er die Erfahrungen, die man 
hierüber in Nordamerika gemacht hat, genau 
geprüft und ſrie eigenen Bemerkungen die 
Einrichtung der Schullokale betreffend mitge⸗ 
theilt hatte, giebt et auch die Maße der Bänke 
und Tiſche an, indem er dabei zur Grundlage 
acht verschiedene Stufen der Größe unter den 
Schülern annimmt. 


Wir haben nur ein Kapitel aus dem 
werthvollen Bache angeführt. In deu erſten 


Theile handelt das Buch 
gen der Geſundheit in der Schule; die Wahl 
der Bauplätze, das Baumaterial, die Thüren, 
Fenſter, Korridor, Schulſäle, ihre Einrichtung 
Lüften u. ſ. w. N 

Im zweiten Theile unterfucht er vom ärzt⸗ 
lichen Staudpunkte die Frage, in welchem Mir 
ter man die Kinder in die Schule ſchicken ſelle; 
ferner beſpricht er die Schulprüfungen, die 
zum täglichen Unterricht erforderliche Stunden⸗ 
zahl, die Ferien, die häuslichen Arbeiten, die 
Strafen und Belohnungen, den Geſang⸗ und 
Schreib⸗Unterricht und die Gymnaſtik. Ueber 
alle dieſe Gegenſtande ſpricht er mit einer großen 
Warme und Liebe für die Jugend, bringt eft 
ganz neue Geſichtspunkte zum Vorſchein und 
verſteht fie zu vertheidigen. Wir ſind über— 
zeugt, datz dieſes Werk bei allen Erziehern der 
Jugend als auch vielen Familienvätern eine 
günſtige Aufnahme finden wird, und es it nur zu 
wünſchen übrig, datz daſſeloe bald in mehrere 
Sprachen übertrage. werde. . . 


über die Bedingun⸗ 


— 


Anzeigen. 
= Wollene Hemden 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 


Louis Sandler, 
Hotel de Poſen. 
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Dienſtag, den 14. d. Nachts um 1 Uhr 
verſchied nach langen und ſchweren Leiden 
unſer innigſtgeliebte Onkel und Großonkel 
Friedr. Wilh. Räſe in einem Alter von 77 
Jahren. Tiefbetrübt zeigen dieſes um ſtille 
Theilnahme bittend an 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtags um ½3 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Oeffentliche 


Stadtverordneten Verſammlung 
Sonnabend, den 18. Februar 1863 
Abends 6 Uhr. 

Es ſoll verhandelt werdeu: 

a, ob die Stadtverordnetenverſammlung ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß folgende zur 
Ortſchaft Grostwo gehörigen Grundſtuͤcke: 

1, das kgl. Kaſernement, 

2, der Marienkrug, im Beſitze des Gaft- 
wirths Friedrich Bohn, 


3, das Grundſtück des Kreisbaumſt. Voigtel, 


4, der Jacobs Krug, im Befipe des Maecus 
Feibuſch Baer, 

5, das vormals Wenzel'ſche Grundſtück jetzt 
im Beſitze des Iſrael Feibuſch Baer, 

6, das Grundftück des Kaufmann Benjamin 
Goldberg und 

7, das Grundſtuͤck des Schmiedemeiſter 
Eduard Michalski mit dem Stadigediete von 
Inowraclaw vereinigt werden. 

b. ob gegen die Entſcheidung der königlichen 
Regierung vom 16. Januar cr., wonach die 
Stadt verpflichtet worden, eine Parzelle von 
130 Quadratruthen bei der Montwybruͤcke an 
die Goplo⸗Meliorations⸗Geſellſchalt gegen eine 
Entſchädigung von 84 Thaler 7 Sgr. 10 Pf. 
abzutreten, der Recurs an das Reviſtons⸗Kolle⸗ 
gium einzulegen. 

o, Beſchlußnahme wegen eines jährlichen 
Beitrages von 9 Thlr. aus der Gymnaſialkaſſe 
zur Beſtreitung der Koſten der vom Prerinzial⸗ 
Schulcolleginm projektirten Conſerenzen der Dis 
rektoren der Gymnaſien und Realſchulen in 
der Provinz Poſen. 

d, eine Vorlage des Magtſtrais in Betreff 
des Schulbaues. 

Inowraclaw, den 15. Februar 1864. 

Keſſler, Vorſitzender. 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Ruͤhmlichſt bekannt als das vorzuͤglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Za hn 
eſchwulſt, übeln Geruchs aus dem 
unde, gegen ſchwammiges, eicht 
blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
fleiich, Scorbut, Cavis, Beſeitigung 
locker gewordenen Zähne, Reinigung 
des Mundes ſowie zur Reinerhaltung 
künſtlicher Zähne. Preis à Flacon 7½Sgr. 


Herrmann Thiel's Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerfproffen, Flechten, Leberflecke, Haut- 
falten,, Narben, Naſenröthe, ſprode Haut, 
Pickel, Finnen, eie. macht den Teint geſchmei⸗ 
dig und blendend weiß. Preis à Flacon 
1 Ahaler. Alleiniges Depot für Juowratlau 
und Umgegend bei Hermann Engel in Ino— 
wraclaw. Hermann Thiel, Berlin, 

Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 


Lieber Herr Thiel! 

Ich bin ſelbſt über mich bofe, diz ich An⸗ 
jangs Mißtrauen gegen Ihr Mundwaſſer hegte. 
Daſſelbe hat mich nun überzeugt, daß es reell 
und wirkſam iſt; ich beſitze nur noch wenige 
Zähne, und dieſe wurden loſe und wollten ab» 
brechen, nach dem fortgeſetzten Gebrauche Ih— 
res Mundwaſſers ſind dieſelden nun feſt und 
haltbar geworden, ſo daß ich ſie noch lange 
zu benutzen hoffe. Indem ich Ihnen hiermit 
meinen Dank ausſpreche, bitte ich Sie (folgt 
Beſlell ung) und verbleibe 

Breslau, den 5. Mai 1864. 

Hochachtungsvoll 
C. Dahms, kgl. Ober⸗Werkmſtr. 
a. d. Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Klee und andere Sämereien 
beſorgt auf Beſtellung prompt und dilligſt 
Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Mehrere Hundert Klafter 
guten, trockenen Torf (ä 108 Kubikfuß) 
ab Lojewo mit 1 Thaler 5 Sgr. und franeo 
Inowraclaw vor's Haus mit 1 Thl. 27 Sg. 
verkauft 


in Inowratlaw. 


F. Warszawski. 


Koniczyne i inne nasiona 
dostareza na obstalunki punktualnie i po naj- 
tanszych cenach Aron Abr. Kuriziy 

W Inowroctawiu. 


Kilka set sazni 
dobrego, suchego torfu (108 kub. stöp) x 


4. oj ewa po I tal. 5 Sgr. a ze zawiezieniem 
przed dom po 1 tal. 27% $rg, sprzedajo 


w Inowroclawiu. 


F,riſche Leinkuchen find jegi vorrätbig Swieze kuchy olejne ma w zapssie 


in der Dampfolfobrik zu Inowraclaw. 


olejpia parowa W Inowroclawiu. 


Schmiedeßlaſebälge, 


praktiſh und dauerhaft gearbeitet, fiehen möglicht billig zu verkaufen; auch werden Beſtellun⸗ 
gen auf dergleichen in beliebiger Größe bald ausgeführt dei F. Schultz, Satilermeiſter 


in Bromberg. Bahnhoſſtr. Nr. 75. 


Durch zufälligen ſehr billigen Einkauf in den Beſitz einer großen Quantitat 


guter alter abgelagerter Cigarren 


gelangt, ſollen ſolche um ſchnell damit zu räumen, zu den hierunter angeführten enorm bil- 


ligen Preiſen verkauft werden. 
La Estrella 


La Flora Cubanna . 9 . 
La Trabucillos „ Wh » 
La Fernandez Fr len 


La Escarleta 


a Mille 777 Thlr. 


La Pureza a Mille 18 Thlr. 


Aurora a Mille 12%½ Thir 
Fenix „rg 1 
Monte Christo 14 N 
Semiranus „ 16 7 
Casselda „ 167 „ 


Aufträge nimmt die Exped. d. Bits. entgegen und wird dieſer billige Gelegen⸗ 
hettskauf allen Rauchern und Geſchaͤftsleuten empfohlen. 
Yo Probekiſten werden zum Millepreiſe, das ganze Sortiment in Yıo Kiſte für zuſam⸗ 


men 14%, Thlr. verjandt. 
Ich beehre mich hierdurch auf⸗ 
— merkſam zu machen, daß ich vom 
Januar er. ab Brombergerſtrasse Ur. 10. 
wohne und empfehle mich gleichzeitig für 


Maurer-, Zimmer- und Brummen: 


arbeiten, ſowie ich auch die dazu nöthi⸗ 
gen Materialien jederzeit liefere. 


Ernst Zwanzig. 


Maurer- u. Zimmermeiſter. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
A Fl. 7½¼ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund⸗ und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupt als ſanitaͤtiſch vers 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


＋ * 
d Stärkungswein 
à Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 
gegen Magenſchwäche, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Bebuſs einer ſchnellerrn 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
bältiſtete Lager, in Inowraciaw Hermann 


Engel. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvaigreiplaß Nr 7. 


Mein Lager feiner Schmelz: 


— öfen iſt wieder vollſtändig aſſor— 
tirt uod empferte ſolches bei ſoliden Preiſen 
pir geneigten Beachtung. 

Srrzelno. G. Stammer. 


2 bei Inowraclaw fichen circa 


40,000 Mauerſteine zum Verkauf. 


Ein möblirtes Vorderzimmer und wenn 
es gewünſcht wird mit einem Kabinett iſt 
vom 1. April ab zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. ö 

Ein Buchbindergehilfe findet tofort 
dauernde Condition bei C. L. Albrecht 

in Schubin. 

Ein Lehrling kann ſoſort eintreten bei 

C. L. Albrecht in Schubin. 


Auf dem Dominium Janowice 


Theater in Inowraclaw. 

Freitag, den 17. Februar. Zum Erſten⸗ 
male: Namenlos. Neueſte große Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Kaliſch und 
Pobl. Muſik von Conradi. 

Sonnabend, den 18. Februar. (Abonnement 
Suspendu) ZumBenefice für Herrn und Fräu— 
lein v. Hoxar. Zum Erſtenmale: Salon und 
Circus oder: Der Kunſtreiter. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten und 8 Abdtheilungen von 
Friedrich Gerſtäcker. 

Sonntag, den 19. Februar. Zum Erſten⸗ 
male: Eine leichte Perſon. Große Poſſe 
mit Geſang in 8 Bildern von Pohl. Muſik 
von Conradi. 

Da die Abonnen.entöbilettd in ſehr großer 
Anzabl eingingen, fo bin ich vielfachen Auf⸗ 
forderungen nachzukommen bereit, und werde 
noch bis Sonntag incl. Abonnements-Vileits 
10 Stück zu 2 Thir. 20 Sgr. in meinem Lo— 
gis im Hotel des Herrn Balling Zimmer Nr. 
6 ablaſſen. H. W. Gehrmann. 


Handels berichte. 
Inswraclaw, den 13 Februar 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 40 bis 42 RU. 
128pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 131pf. hochbunt 48 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 
Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Tbl. 
Gerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 
W. Erbſen: 30 — 32 Thl. 
Hafer: 17 — 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 15. Februar. 

Weizen 44 —46 — 48 Thl 

Roggen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16½ — 18 Thl. 

(Erbien 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 

Spiritus 12%, Thlr. 

Thorn. Agio des kuſſiſch⸗polniſchen Geldes. Wr 
niſch Papier 26%, pCt. Ruſſiſch Papier 28 ½ vt. Kl 
Courant 20 pt. Groß Courant 16 pCt. 


Berlin, 15. Februar. 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45-57 ge. 


Moggen unverändert beo 35 ½ Februar-März 34 bez. 


- Frühſahr 33%, bez. — Juli-Auguft 86 ½ͤ bez. 

Spiritus loco 13 ½ Februar März 18 ¼ bez. 
April⸗Mai 1311 Gld. 

Rüböl: Februar März 117, 
11 dez 

Ruſſiſche Banknoten 79 ¼ bez. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Jnowraelaw 


dez. — April - DR! 


1 


